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Alleinige Inseratenannahme für 
Oesterreich - Ungarn (mit Aus 
oahme von Galizien und Polen) 
und das Ausiand bei M. Dukes 
Nacht, A.-G. Wien 1,,Wollzeile 16, 
für den Balkan bei der Balkan- 
Annoncenexpedition A. G. in 
Sofia. 


Wien, 3. Oktober. 


Die Situation hat im Grossen und Ganzen keine wesentlichen Veränderungen erfahren, es sei denn, dass die Stellungnahme 
der bulgarischen Bauern und sozialistischen Parteien hinsichtlich der Entwicklung der in Bulgarien optimistisch Gestimmten eine 
Enttäuschung gebracht habe, Es zeigt sich nämlich, dass der Grossteil der bulgarischen Volksvertreter aus Gründen, die wir ent- 
weder nicht erhellen können oder wollen, mit Malinow durch dick und dünn gehen will, Man kann es als ehrlicher Freund! des 
bulgarischen Volkes nur bedauern, dass sich die einsichtigen, seibstlosen und bündnisireuen Elemente nicht durchzusetzen ver- 
mögen. Die Kosten des Bundeshruchss wird ja doch eben diesss Volk zu tragen haben. Nach den Bulgarien von der Entente auf- 
erlegten schmählichen Watienstillstandsbelingungen lässt sich ein Schluss auf den Frieden ziehen, den die Entente (zu-der Ser- 
bien gehört und Rumänien zu mindestens noch vor kurzer Zeit gehörte) einem Lande gewähren kann, dessen Aspirationen bisher 
er ger Sn Gebiet petta aE Die Srage „was einzelne ne nun doch zur Kapitulation zu urgen ver- 


end Friedsnsangebot Malinows die ihm bisher treu verbündaten Monarcha seiner weiteren Loyalität und Treue versicherte und 
o m erkennen gab, dass Malinow mit Ausschaliung der Krons gehandeit "habe, hat eine Thronrede verfasst oder zugelassen, in der 
er derseiben Regierung Malinows das Vertrauen ausspricht, 

i Es gewährt uns eine gewisse Beruhigung, dass die Ereignisse der letzten Tage, Insbesondere die Waffenstillstandsbedin- 
k" gungen, uns das Konzept nicht verdorben haben. Das Ziel: den Weg nach Konstantinopel freizuhalten und eine neue Front im 
Südosten zu bilden bleibt bestehen und wir haben keinen Anlass, die von Haus aus gut gewählten Mittel zu ändern, die zu die- 


An unsere Leser! 


Die „Krakauer Zeitung“ kostet nach wie 
vor 20 (zwanzig) Heller und höhere Forde- 
ungen der Strassenverkäuier sind daher 
ünrberechtigt, worauf wir nachdrücklich auf- 
n rksam machen, damit die P, T, Käufer 
diesem Missbrauch selbst steuern können. 


TELEGRAMME. 


Die Neuorganisation 
im deutschen Reiche. 


Der Kronrat in Berlin. 


(Privar-lolegramm der „arnkanue zeitung”) 


Berlin, 3, Oktober. 

\ Wie der „Lokalanzeiger“ erfährt, hat sich die 
gestrige Konferenz beim Kaiser auf Grundlage 
einer allgemeinen Erörterung der militärischen 
und politischen Lage mit den Fragen beschäftigt, 


und der daraus folgenden Erörterung unserer Po- 
litik zusammenhängen. 
Der Sitzung im ee ging eine 


[Besprechung im Reichsamte, des| Innern voraus. 
2 uch an dieser nahmen Hindenburg, sowie 
Prinz Max von Baden teil. 

Auch der Kronprinz und Prinz August 


v 
| 
sind in Berlin eingetroffen, 

IE: 

i Ein Kronrat in Dresden. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 


Dresden, 3. Oktober. 


E 
E 
| 


die mit der Neubildung der Regierung 


$ Ein Kronrat hat gestern unerwartet in l unterschrieben. Sie wird im Laufe des heta 
Dresden unter dem Vorsitz des Königs | tigen Tages amtlich kundgemächt werden, 


Vera, W Generaistabsbericht. 


Amtlich wird verlautbart : 3. Oktober 1918. Wien, 3. Oktober 1918. j 


Am Nordhang des Monte Tomba erfolgreiche Vorfeldkämpfe, 
In Albanien nahmen wir durch die Ereignisse an der bulgarischen Front ge- 
"nötigt, unsere Divisionen zurück. Berat gelangte hiedurch, kampflos in Feindeshand 
Der ae des aussah: 


Die isterati: -ungarische Kolonie verlässt Sofia. 


(Privat-lesogramm der „Krakauer Zeitung“) 
Budapest, 3. Oktober, 
„Pesti Naplo“ meldet in fetten Lettern, dass die österreichische und 
ungarische Kolonie Sofia bereits verlassen haben. 


Der neue Reichskanzler hat den Reichstagsprä- 
sidenien Fehrenbach gebeten, so schnell als 
möglich den Reichstag einzuberufen, da er 
schleunigst vor die Oeifentlichkeit. treten wolle, 
Er bat den Ministerpräsidenten, wenn es ginge, 


und in Gegenwart des Kronprinzen statt- 
gefunden. Y - 

Es ist anzunehmen, dass er sich mit ‘der 
innerpolitischen Entwicklung und mit 
der Stellungnahme Sachsens dazu befasst 


hat. schon für den kommenden Freitag das Plenum 
Ueber die Beschlüsse ist noch nichts 'be- einzuberufen, Das ist aber aus technischen Grün- 
E den nicht mëglich, So wird der Reichstag Dien s- 


tag um 3 Uhr nachmittags zusammen tre- 
ten. 
Der neue Kanzler empfing gestern auch den 
konservativen Führer, Grafen Westarp, und 
den Führer der Nationalliberalen Dr. Strese- 
wann, Verhandlungen über den Eintritt in eine 
Konlitionsresizrung wurden aber von diesen bei 
| sen Abgeordneten nicht gepflegen. Vielmehr hatte 


Der neue Reichskanzlar. 


Wrival-leiegramım uer „Krasauer Lewung” 


Berlin, 3. Oktober. 
Die Berufung des Prinzen M ax von Baden zum | 
Reichskanzler ist bereits vom Kaiser 
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ihnen Prinz Max erklärt, er sei entschlossen, nur 
mit den Sozialdemokraten, dem Zentrum und den 
Fortschrittlern zu unterhandeln, 


England rechnei mit baldigen 
Friedensverhandlungen. 


!Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung") 
Kopennagen, 3. Oktober. 
Laut „Evening Standard“ sollen die englischen 
Parlamentswahlen aufgeschoben werden, weil 
man mit der Möglichkeit rechnet, dass bald 
Friedensverhandlungen eingeleitet werden. 


Damaskus gefallen. 
London, 3. Oktober, (KB.) 
Reuter meldet: Damaskus ist gefallen. 


Cambrai in Flammen. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*.) 
Haag, 3. Oktober. 
Der Sonderkorrespondent der „Times“ bei der 
englischen Armee meldet unter dem 1. Oktober, 
dass Cambrai völlig in Flammen stehe. 


anschluss einer Konvention zwischen: Frankreich 
nd den Tsthetnslowaken, 


(Privat-Telegranım der „Krakuuer Zeitung“) 
Basel, 3. Oktober. 


_ Hier verlautet, daß in diesen Tagen eine diplo- 
matische und militärische Konvention zwi- 
schen der französischen Regierung und dem 
Nationalrat der Tschechoslowaken in sei- 
ner Eigenschaft als tschechoslowakische Regie- 
rung abgeschlossen worden ist. Auf Grund von 
Verhandlungen mit Großbritannien würde der 
isckechoslowakische Nationalrat vom 1. Oktober 
ab eine regelmäßige diplomatische Ver- 
tretung bei der englischen Regierung unter- 
halten. 


Die ungarischen Parteiführer 
in Wien. 
(Privat-Telegramm der „Kınkauer Zeitung‘) 
Wien, 3. Oktober. 


Graf Tisza und. Graf Andrassy haben 
gestern Abend nach ihrer Ankunät im Hotel Sa- 
cher längere Besprechungen mit dem Minister- 
“präsidenten Wekerle und dem ehemaligen Mi- 
nister des Aeußern Grafen Czernin gehabt. 
Heute Vormittag wurden die Besprechungen un- 
ter Zuziehung des Grafen Apponyi _ fortge- 
setzt. 

Um die Mittagsstunde begaben sich Tisza, 
Andrassy und Apponyi in das auswärtige 
Amt, wo Minister des Aeußern Graf Burian 
der: ungarischen Parteiführern erschöpfende Mit- 
teilungen über den Stand der auswärtigen 
Angelegenheiten machte. 


< = 


Innere Politik. 


Abgeordnetenhaus. 
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*,) 


Wien, 3. Oktober. 


Das Abgeordnetenhaus setzte heute die 


Friedensdebatte fort. 
Als erster Redner kam Daszynski 


nistenpräsidenten gegenüber den 


dem im Hause 
fortgesetzt persönlich apostrophierte, 


Sonntag, 3 Uhr nachmittags „ 


\ 
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Deutscher Generalsiabsbericht. 


Grosses Hauptquartier, 3, Oktober 1918, Berlin, 3. Oktohen \191a 


Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht von Bayern und Generaicherst von Baehn: 


In Flandern wurden feindliche Angriffe nördlich von Sta ich 
und westlich von Roeselare abgewiesen. Wir machten hiebei a a 
Ebenso scheiterten am Abend Teilangriffe des Gegners beiderseits der Sr 
Ypern—Menin. Armentieres und‘ Lens wurden in der Nacht vom 1. zum 2 Oktober | 
kampflos geräumt. Wir bezogen rückwärtige Stellungen östlich dieser beiden Städte | 
Der Feind ist im Laufe des Tages, teilweise nach starker Artillerievorbereitune 
auf verlassenen Stellungen über die Linie Fleurbaix—La Bassee—Hulluch fola 

Vor Cambrai ruhiger Tag. Teilangriffe des Gegners aus der Scheldeniedert a 
þei und südöstlich von Rumily wurden abgewiesen. Stärkere Angriffe und Vor 
stösse gegen unsere neuen Linien nördlich und südlich von St. Quentin scheiterid 


Heeresgruppe Deutscher Kronprinz: 


Südwestlich von Anicy le Chateau und nördlich von Villai ir) 
Teilangriffe des Gegners ab. Schleswig-holsteinische Regimentit OEI ihre 
Stellungen auf dem Rücken des Chemin de Dames gegen starke feindliche Ad 
griffe. Votfeldkämpfe vor unseren neuen Linien nordwestlich von Reims. Der Feind 
stand hier am Abend in Linie Chandarde—Cormicy und dicht vor dem Aisnekanal 

In der Champagne setzte der Franzose mit starken Kräften seine Angriffe 
östlich der Suippes gegen St. Marie-a-Py sowie zwischen Somme-P u 
Monthois fort. Oertliche Einbruchsstellen südlich Orfeuil wurden in Ge 


zum 
Worte, der eine leidenschaftliche Rede gegen den 
deutschen Militarismus, den Österreichischen Bu- 
reaukratismus und den ungarischen Feudalismus 
hielt. Durch seine ganzen Ausführyngen ging wie 
ein roter Faden der bei ihm schon lang gehegte 
Haß gegen alles, was mit Preußen zusammen- 
hängt, Er kritisierte heftig das Verhalten des Mi- 
rednerischen 
Ausschreitungen des Abg. Stanek, wobei er 
weilenden Ministerpräsidenten 
um ihm 


verkleinert. 


An der übrigen Front sind die Angriffe vor unseren Linien gescheit 
beiderseits der Aisne und in den Ärgonnen blieben Teilangriffe ee Eee u 


Erfolg. 


Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorft, 


seine Zugehörigkeit zum Kabinett Stürgkh vor- 
zuhalten. Zum _Schlusse scheint sich der Redner 
erinnert zu haben, daß er doch eigentlich einer 
sozialdemokratischen Fraktion angehört - und 
führte aus, daß nach Herstellung des nationalen 
Selbstbestimmungsrechtes der Völker die Ereig- 
nisse der Jetztzeit noch lange nicht abgeschlossen 
seien, sondern daß vielmehr dann in allen Län- 
dern, auch in denen der Entente, erst recht der 
Kampf gegen die Privilegien der Geburt und des 
Standes, sowie gegen den Kapitalismus usw. ea~ 
folgreich beginnen werden. 

In der heutigen Sitzung kamen von Partes- 
führern noch Abg. Adler und Dr. Petrusic- 
vić zum Worte, 

Heute Nachmittag um 5 Uhr findet eine Be- 
sprechung des Präsidenten des deutschen sozial- 
demokratischen Klubs, der christlichsozialen Ver- 
einigung und des Verbandes der Deutschnationz- 
ler. statt, in der die Linien eines geschlossenen 
Vorgehens der deutschen Vertretung im Abgeord- 
netenhaus und die Grundlagen, auf denen èm 
solches zustandekommen könnte, erörtert werden 
sollen. N) 

Auf slawischer wite beginnt 'sich eime 
weitere Verstärkung der Opposition und. beson- 
ders ein inniger Anschluß zwischen der polni- 
schen Volkspartei und den Tschechen 
vorzubereiten. 

í 


Besprechungen im Herrenhaus. 


(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung”) 


Wien, 3. Oktober. 

Heute Vormittag trat die Verfassungs- 
partei des Herrenhauses zu einer Bespre- 
chung der Situation zusammen, 

Um halb 12 Uhr erschien dann der Obmann 
Fürs: Fürstenberg, Graf Ottokar Czernin, 
Dz. Baernreither, Dr. Sieghart mit den 
Vertretern der Mittelpartei, Obmann-Stellvertre- 
te. Freiheıım v. Czedik, Freiherrn v. Beck, 
Klein und dem Minister des Aeußern Grafen 
Burian zu emer Aussprache über die auswär- 
tige Lage, 

Nachher wunde die Sitzung der Verfassungs- 
p3rtei wieder aufgenommen, um den Bericht der 
Abordnung über die Unterredung mit dem Mini- 
ster, des Asußern entgegenzunehmen. 
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wegs eine subtile Technik, treffliche Perspek 


Zahlet bargeldios! | 
Amateure” (Wien) gegen „Oracovia 


Lokalnachrichten. 


Fürstbischof Sapieha feierte dieser Tage da 
25 jährige Priesterjubiläum in aller Stille. i 
‚Der Volksschulverein (T. S. L.) hat seine Schie 
ii der EEN wegen zahlreicher Erkrankım 
en -von Schällern an i - i ge 
schiossen, KT SE 

Theater Nowości, Samstag, den 5. d, M. fin 
det eine Kindervorstellung statt, bei de 
sämtliche Varietekräfte auftreten werden. Beginn 
4 Uhr nachmittags. 

Ausstellung Ignatz Pinkas. Vor einigen Tagen 
wurde in der Szewskagasse 21, eine Kollektiv 
ausstellung des Malers Pinkas eröffnet, eine 
vielversprechenden Vertreters der jüngeren 
polnischen Malergeneration. Schoninder „Sztuka. 
naben kürzlich einige Arbeiten dieses jungen 
Künstlers die Aufmerksamkeit der Kunsifreunde 
erregt und besonders eine Kohlenzeichnung wa 
es damals, die ungemein viel Talent und eit 
schönes technisches Können verriet, In der jetz 
ausgestellten Sammlung zeichnen sich insbe 
sonders die Arbeiten in Oel aus, die fast durch 


tive und eine überaus zarte Farbentönung auf 
weisen. Gelungen erscheinen auch einige Po 
träts, an die besten alten polnischen Meistet 
aber erinnert Pinkas mit seinen Landschaften, 
die durch ihre Melancholik und Poesie an ihre 
grossen Vorbilder mabnen, Da die Ausstellung 
des vielversprechenden jungen Künstlers sich 
bisher eines sebr regen Zuspruches erfreute 
wurde sie bis Sonntag, den 6. ds. verlängert 
Die Ausstellung ist täglich von 11 bis 1 Uht 
und, von 3 bis 4 Uhr geöffnet, Eintritt ist frei 


Wetterbericht vom 3. Oktober 1918, 


= 43 Temp, Cels, 
EE E ea Wind- | gewatkung| Node 
3 ©: ES | ch. | nor | richtung ewdlkung| schlag 
& | 2° |33| tete | male 
2.10 {9habds 750 "75 | 12:6 | windstill ganz bew. | Regel 
8.10. |7bfrüh ‚| 751 62 | 116 | N. W. k Er 
3.10, |[2hnchu:| 750 82 167 | N. Ost A _ 


Witterung vom Nachmittag des 2. bis Mittag des 3. Okt 
ber: Regen, sehr kühl. 
Prognose fir den Abend des 3, bis Mittag des 4. Okto 
ber: Unfreurdlich, kühl, regnerisch, später Btsserun; 
warscheinlich. 
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Kleine Chronik. 


Ein Kronrat hat ‘wie in Wien so auch in Ber- 
lin am gestrigen Tage stattgefunden, 

Die bulgarischen Friedensdelegierten sind aus 
. Saloniki nach Sofia zurückgekehrt. 

Prinz Max von Baden steht, wie die Berliner 
Blätter übereinstimmend melden, für die Kanzler- 
kandidatur im Vordergrunde,. Nur. bei der sozial- 
Jcmokratischen Fraktion besteht eine Strömung 
dagegen. 

In Schweden hat sich auf der Linie Malmd— 
Stockholm infolge Unterwaschung des Eisenbahn- 
Jammes ein schweres Unglück ereignet. Durch 
Explosion der Dampfkessel geriet der Zug in 
Flammen und es war nicht möglich den Reisenden 
aus den brennenden Wagen zu helfen. 

Die Einstellung der Annahme von Paketen 
„ach Bulgarien und der Türkei verlautbart die 
Post und Telegraphendirektion. 


SL nn nenn 


Die Zukunft der österreichisch- 
ungarischen Beruisoffiziere. 


Auf Grund eingeholter Informationen. 


In der öffentlichen Erörterung der Möglich- 
keiten, wie ein Ende des Weltkrieges am rasche- 
sten herbeizuführen wäre, und der Friedensbedin- 
gungen nimmt die Frage einer künftigen Ein- 
schränkung der Kriegsrüstungen einen breiten 
Raum ein, was nach den furchtbaren Opfern an 
Menschenleben und an Volksvermögen, die die 
lange Fehde allen Staaten auferlegt hat, nur zu 
sehr verständlich ist. Immer allgemeiner und lau- 
ter wird das Verlangen an die Regierungen, im 
Wege einer internationalen Aussprache nach Mit- 
teln zu suchen, die es bewirken können, daß eine 
Wiederholung einer derartigen kleimsuchung der 
Menschheit, wie sie der Weltkrieg ihr beschied, 
‚für alle Zukunft venhütet werde. Bekanntlich ha- 
ben die Vierbumdmächte — und unter ihnen ins. 
besondere auch Oesterreich-Ungarn bereits 
= ausdrücklich erklärt, daß sie der Notwendigkeit, 
_ die Erfüllung dieses. Verlangens mit allen Kräften 
zu fördern, volles Verständnis entgegenbringen, 
“das Zustandekommen einer. Rüstungsbeschrän- 
‚kung, an der alle Staaten teilhaben, begrüßen und 
sich einem dahingehenden gemeinsamenBeschlusse 
auch loyal anreihen würden. 

Es liest in der Natur der Sache, daß die Er- 
reichung des Zieles, die künftigen Rüstungslasten 
zu erleichtern, an die Bedingung geknüpft sein 
muß, daß die Wirksamkeit eimer solchen Verein- 
barung sich auf sämtliche Staaten ausdehne, weil 
nur in diesem Falle der Gefahr künftiger kriege- 
rischer Zusammenstöße tatsächlich engere Gren- 
zeun gezogen werden. Hieraus folgt, daß der ehr- 
liche Wille, sich in Waffenbeschränkungen zu fü- 
gen, allseitig vorhanden und für alle Mächte bin- 
dend sein muß. Vorausgesetzt also, daß auch die 
une heute bekämpfenden Staaten den gleichen 
Wällen wie wir bekunden, hätten mithin nicht nur 
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wir, sondern auch unsere gegenwärtigen Feinde 
entsprechende Bürgschaften für die Ehrlichkeit 
ihres Einverständnisses zu liefern. 

Ungeachtet der beispiellosen Giehässigkeit, 
mit der von der Entente der Kampf wider uns 
geführt wird, halten unsere Regierungen die Hoff- 
aung aufrecht, daß zwischen den Verbandsmäch- 
ten und uns hinsichtlich der Realisierung der Ab- 
rüstungsidee es zu einem Einvernehmen kommen 
werde. Auf der Grundlage dieser Hoffnung bauen 
sich auch alle, unsere Oeffentlichkeit beschäfti- 
genden, verschiedenen Vorschläge und Anregun- 
gen auf, in welcher Art und in welchem Um- 
fange die künftige Reduktion der Heere in zweck- 
mäßigster Weise vor sich zu gehen haben würde. 

Gehen auch manche Erwartungen, die insbe- 
sondere rücksichtlich eines friedfertigen Entge- 
genkommens unsrer Feinde gehegt werden, ver- 
m:rtlich um vieles zu weit, so ist es hingegen außer 
Zweifel, daß auch unabhängig von der Realisier- 
barkeit der Idee eines Abrüstungsabkommens 
mehr oder weniger alle jetzt kriegführenden Staa- 
ten sich nach Wiederkehr des Friedens durch eine 
längere Zeit aus freiem Antriebe große Zurück- 
haltung in bezug auf militärische Aufwendungen 
auferlegen werden, da eine solche nicht von außen 
aufgenwungene, Selbstbeschränkung jedem Staate 
die eigene zerrüttete Finanzlage gebieten wird. 

Angesichts dieser letzteren Notwendigkeit, die 
schon unmittelbar nach der Demobilisierung der 
Feldheere unabweislich werden wind, ist mit ihr 
von verschiedenen Seiten auch die Frage in Ver- 
bindung gebracht worden, welchem Schicksal 
dann unsere aktiven Offiziere entgegengehen. In 
zılireichen der Redaktion zugekommenen Brie- 
fon spricht sich die Besorgnis aus, daß die Heeres- 
kung sich zu radikalen Maßnahmen bestimmen 
lassen könnte, ‚die die Offiziere (und damit auch 
deren Familien), die sich den Militärdienst zum 
Beruf auserwählt haben und eine gewisse Sicher- 
heit zu haben glaubten, diesen Beruf bis zum Eim- 
tritt der Invalidität auch ausüben zu können, aufs 
härteste treffen würden, Von der Dauer der akti- 
ven Dienstleistung des Berufsoffiziers hängt auch 
die Höhe seiner späteren Altersversorgung ab und 
es ist klar, daß eine vorzeitige Pensionierung für 
die große Mehrzahl unserer Offiziere und der 
Offiziersfamilien einen vollständigen Zusammen- 
bruch ihrer Existenz zur Folge hätte. 

Wir sind laut Erklärung von maßgebender 
Stelle in der Lage, mitzuteilen, daß alle die aus 
diesem Anlasse rege gewordenen Befürchtungen, 
soweit sie die Angehörigen der österreichisch- 
ungarischen Wehrmacht betreffen, jeder Begrün- 
dung entbehren. Auch im Falle einer weitgehen- 
den Reduktion der Friedenskader: wird der Be- 
darf an aktiven Offizieren und Unteroffizieren 
nach dem Kriege noch durch eine geraume Zeit 
derart groß sein, daß er -mit den verminderten 
Beständen an Berufsmilitärs, die der verheerende 
Krieg der Armee erhalten hat, wird kaum auch 
nur gedeckt werden können. In die Zukunft ver 
maz niemand zu blicken, Aber soweit mensch- 
liche Veraussicht es erlaubt, bestimmte Zusagen 
mı machen und sich auch für ihre Emhaltung zu 
verbürgen, dürfen die aktiven Offiziere und die 
zum Längerdienen verpflichteten Unteroffiziere 
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sich darauf verlassen, daß ihre Interessen im vol- 
len Un:fange gewahrt bleiben, das heißt, daß je- 
cem Berufsmilitär die Möglichkeit zum regulären 
Ausdienen geboten sein wind. Die Frage einer 
künftigen Rüstungseinschränkung wird auf die 
persönliche Lage der einzelnen Berufsmilitärs 
ohne Einfluß sein, der Beibehalt der aktiven Offi- 
zlere und Unteroffiziere im weiteren Dienste 
durch sie nicht berührt werden und die sukzes- 
sive Ausscheidung der einzelnen sich auch weiter 
streng nach den durch sanktionierte Vorschriften 
geregelten Grundsätzen nach Maßgabe der je- 
wolig eintretenden wirklichen Leistungsunfähig- 
keit vollziehen. N 

Der Berufsstand der österreichisch-ungarischen 
Wehrmacht darf hiernach wie bisher auch 
weiterhin — seiner Zukunft ohne. jede Sorge vor 
den Wirkungen einer Abrüstung durchaus ver- 
travensvoll ~ entgegenblicken, Die Kriegsverwal- 
tung als berufene Vertretung der Interessen dor 
Armeeangehörigen wird dieser ihrer. Aufgabe un- 
ter allen Umständen mit ganzem Ernste be- 
wußt bleiben. Es liegt für unser ausgezeichnetes 
Offtzierskorps kein Anlaß vor, sich in seiner 
Dienstfreudigkeit durch eine gänzlich unbegrün- 
dtte Sorge um seine Zukunft etwa beeinträchti- 
gon zu. lassen. 


Theater, rerai und Kunst. 


Varieté Nowości. Mit einem glänzenden, jeder 
Grosstadt würdigem Programm hat gestern das 
Varieté Nowości seine Wintersaison eröffnet, 
Die durchwegs erstklassigen Kräfte hielten das‘ 
beifallslustige Publikum den ganzen Abend in 
angeregter Stimmung. Frenetischer Beifall, wie 
er sonst nur Krakauer Lokallieblingen zuteil: 
wird, lohnte die Aufführungen der famosen: 
Parterreakrobateniruppe W. Pantzer, deren. 
jüngste Mitglieder ausserdem als „musikalische' 
Gehilfen* das Publikum mit ihren Xylophon- 
piecen entzückten. Den humorvollen Vorträgen 
und aktuellen. Couplets des im Apachenkostüm 
auftretenden Humoristen E. Reden folgten 
wahre Lachsalven und nichtendende Beifalls- 
stürme (die Galerie tat sich besonders hervor) 
riefen immer wieder den Künstler auf die Bühne, 
Proben gewaltiger Muskelkraft, die einem männ- 
lichen Athleten zu Ehren gereichen würden, gab 
Stella Ferry zum Besten; die vorzüglich ge- 
schulten Affen und Hunde der Lilli Barella 
fanden freundlichen Beifall. Hortense Harri- 
son zeigte ihr graziöses Können in einschmei- 
cheloden, rythmischen Tänzen und die 3 Merz 
verblüfften durch ihre schlangenartige Beweglich- 


keit und die Exaktheit ihrer Leistungen. Die: 


Farse „Georg lebt“ ist wohl eines der be- 
sten bisher auf der Nowoseibühne aufgeführten 
Einakter. Das Publikum überhäufte alle Künstler 
mit woblverdientem Applaus und setzte sich 
über die unter aller Kritik spielende Orchester- 
musik hinwee. > 


Georg Simmel. 
Von W. Oswald, Wien. 


Vor einigen Tagen starb Georg Simmel. Er 
ist einer der hervorragendsten Philosophen de: 
Gegenwart. Es gibt wohl wenige Gelehrte, wel- 
che sa prägnant und so lebendig ihre Gedanken- 
welt zum Ausdruck gebracht haben. Der Bau der 
Simmel’schef -Sprache ist von bewunderungswür- 
diger Monumentalität. Der Größe seiner Gedan- 
ken entsprach die Architektur seiner Worte. 

Simmels soziologische und  geschichtsphilose- 
phische Werke sind von grundlegender Bedeu- 
tung: „Ueber soziale Differenzierung“, „Die \Pro- 
bleme der Geschichtsphilosophie“. Sein berühmtes 
Werk: „Die Philosophie des Geldes“ zeigt ihn als 
modernen  Soziologen. Ferner schrieb er umfas- 
sende Werke: „Soziologie“, und „Einleitung in 
gie Moralwissenschaft“. f 

Inzwischen veröffentlichte Simmel seine Haupt- 
werke über „Kant“ und „Schopenhauer und Nietz- 
sche“. Aus diesen drei Phänomenen der Mensch- 
- heit baute Simmel die westliche Gedankenweit 
auf. Simmel war bestrebt,’uns Klarheit über den 
höheren Wert der Dinge zu verschaffen, Seine 
I metaphysischen Beleuchtungen des Daseins und 
- der Welt, seine Werttheorie, seine tiefsinnigen 
Betrachtungen übet, die höchsten Probleme sind 
von suggestiver Kraft und Belebung, 

Simmel hat eine ungemein klare Darstellung. 
Eines seiner besten Werke ist das über „Goethe“. 
Es ist neben Chamberlains Werk wohl die beste 

‚Analyse und Synthese des Menschen Goethe und 
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seines Weltbegriffes. Vielleicht ist es das beste 
Werk über das Wesen des deutschen Geistes, 
welcher sich jenen mystischen Kristall, den wir 
Goethe nennen, formte, um im Geschmeide der 
Ewigkeit zu leuchten. — Neben diesen Haupt- 
werken schrieb Simmel noch ein ausgezeichnetes, 
übersichtliches Büchlein  „Hauptprobleme 
Philosophie“ in der bekannten Sammlung Goe- 
schen. Es ist jenes Werk, welches ich allen je- 
nen empfehle, welche Simmel noch nicht kennen. 
Es ist sehr anregend geschrieben und deshalb zur 
Einführung in das philosophische Denken sehr 
geeignet. Ein anderes sehr instruktives Büchlein 
über „Die Grundfragen der Soziologie“ (Indivi- 
duum und Gesellschaft erschien von ihm in der 
gleichen Sammlung. 

Ueber „Kant und Goethe“ veröffentlichte 
Simmel im Jahre 1906 eine schöne vergleichende 
Abhandlung, welche diese beiden Größen in ihrer 
Welterfassung und ihren letzten metaphysischen 
Grenzen aufzeichnet. 

In seinen letzten Lebensjahren scheint Simmel 
immer mehr der Philosophie der Kunst seine Ar- 
beit zugewendet zu haben, Es scheint, daß er die 
Kunst gleichsam als philosophisches Problem, als 
Analyse und Synthese des Seelenlebens und der 
daraus resultierenden Erscheinungen betrachtet 
hat. In dieser Hinsicht ist sein „Rembrandt“ eine 
Fundgrube der Resultate Simmel’scher Kunst- 
philosophie. Wie Goethe für die Dichtung, so ist 
Rembrandt für die Kunst ein Begriff, ein großer 
individueller Sammelname großer Probleme, wel- 
che in Rembrandt ihre Unvergänglichkeit er- 
reichten Das osychologische Wesen zwischen 


der | 


Kunst und Philosophie, die metaphysischen Werte 
der Kunst, welche die Quintessenz aller: Kumst 
sind, hat Simmel in unübertrefflicher Art, in set- 
ner bewußten Größe und Wahrheit wie ein ewi- 
ges Gesetz vor unsere Seele geführt. In diesem 
Zusammenhange scheint Simmel noch vieles vor- 
bereitet zu haben und ich glaube, daß er das Pro- 
blem der Plastik in einem eingehenden Werke 
über Rodin aufgezeichnet hat, welches uns wahr- 
scheinlich im Nachlaß seiner Werke wird gebo~ 
ten werden und worüber wir uns noch freuen 
sollen. 

Simmel war eine seltene Erscheinung auf sei- 
nem Gebiete. Wir werden den großen Wert sei- 
nes Gedankenbaues erst später einmal richtig ein 
schätzen. Sein Werk ist eine Fundgrube neuer 
unausgedachter Probleme, welche wieder neue 
wunderbare Geheimnisse enthalten, deren Lösung 
andere Geister harren. 

Heißt es doch bei dem ohinesischen Weisen 
Lao-Tse: 


Die Bahn ist Wesens-los, doch wirkt sie uner- 
schöpflich; 

Unergründlich schafft sie das- Wesensgleichmaß 
der Dinge. 

Sie stumpft das Scharfe, 

Klärt das Wirre, 

Sänftist das Blendende, 

Ordnet. den Stoff. 

Unverlöschliche Leuchte! 

Wer könnte Schöpfer sein, wer. Vater 

Dieses Höchsten! Sy 


— 


j 


Seite 4. Arakau, Freitag 


4. Oktober. 


Vor vier Jahren. 


Deutsche Truppen gehen im Polen gegen die ! 


| Weichsel vor. — Der Kampf auf dem rechten 
deutschen Heeresflügel und in den Argonnen geht 
erfolgreich vorwärts. — Die Operationen vor Ant- 
werpen vollziehen sich planmäßig. 


Vor drei Jahren, 


An der Nordostiront keine besonderen Er- ; 
eignisse. e Auf den Hochilächen von. Vielge- ! 


truth und Lafraun kam es nach stayker Artillerie- 
vo:bereitung zu größeren Kämpfen. — Bei Loos, 
Spuchez und Neuville wurden neuerliche Angriffe 
abgeschlagen, 


Vor zwei Jahren 


Auf den Höhen von Petroszeny scheiterten 
rumänische Angriffe. — Von Swiniuchy bis.in die 
Gegend. von Kisielin griffen die Russen an, wur- 
den aber unter für sie schweren Verlusten zu- 
rückgeworfen. — Im Kärntner und Tiroler Grenz- 
geliet Artilleriefeuer. — Starke französische An- 
griffe gegen unsere Stellungen an der Straße 
Saily-Rancourtt und im St. Pierre Vast-Walde 
wurden zum Teil im Handgemenge abgeschlagen. 


Vor einem Jahre, 


Am Zbrucz und im Donauknie azy Galatz 
nahm die Antillerietätigkeit zu. — An der Süd- 
westfront herrscht relative. Ruhe. — Nach stärk- 
stem Artilleriefeuer nahm. der Engländer seine 
Angriffe bei Ypern wieder auf. — “Die Schlacht 
ist in vollem Gange — Auf dem Ostufer der 
Maas griffen die Franzosen mit starken Kräften 


erfolglos 'an. 


Der gesamte Neinrra der Konkana Zinn“ 


Nest Aeglütorezwechen zu. 


Trinket 


De 


k. u. k. Krie; 


Kaiser Kari in Tirol, 


Kaiser Karl in Italien, 
Kaiser Karl in Görz, 


SERUEESEDEELEETER | 


kei don Verwunneien, 


Die ganze aus 40 Stück bestehende Serie kosiet 2.Kronen. 


Der gesamte Ertrag aus dem Verkaute dieser Ver- 
schlussmarken fliesst der efilzielen Kriegsfürsorge 
(Kriegsfürsargeamt, Rotas Kreuz, Kriegshilfsuüro) zu, 


Erhältiich bei dey Adminisiration der „Krakauer Zeitung“, 


TOCHTER 


menea und verantwortlicher. Redakteur 


3 ae E Staatlich u geprüft 


AUETAN 


a beste gesündesie 


alkalische Mineralwasser 
aus der Quelle Grün bei Karlsbad. 
LARR beliebige Bude 


= sur Preiscourante, ärztliche Atteste; gratis, "wa 


en] 


kaiser_Narl-Driefverschluss-Mar EHRE NRTKAL. | 


Im Verlage des Kriek stursorgeantes AEEA TETTE 
sministeriums sind soeben S 


neue Verschlussmarken 


„mit Darstellungen Sr. Majestät ais Oberstem Kriegsherrn erschienen. 
Die in künstlerischer Ausführung gedruckten Marken stellen dar: 


Kaiser Karl in Welhynien, 
Kaiser Karl am Süiliserjoch, Kaiser Karl in Czernowitz, 
Kaiser Karl am Tagiıamento, 
Kaiser Kari in Poia, Kaiser ' 
‘Karl auf. einer Inspektionsreise und Kaiser Karl 
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KRAKAUER ZEITUNG 


FINANZ und HANDEL. 


Die Zuckerpreise erfahren mit 15. Oktober 
eine wesentliche Erhöhung, die vorläufig bis 15. | 
Fohruar 1919 Geltung haben wird. Die gesetz | 

1 
| 
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preise werden von den Landesbehörden festgesetzt 
werden. Infolge verschiedener Schwieriskeiteu 
wird es sich micht vermeiden lassen, daß die Ver- 
sorgung der Bevölkerung mit Zucker in diesem 
Monat Störungen unterworien sein wird. 

Der japanische Spielwarenhandel, Die heute 
recht bedeutende ER; ver. allem ausseror:fentlich 
billig produzierende Spielwarenindustrie Japans 
halte schon in .den letzten Jahren vor dem 
Kriege sich auf dem amerikanischen Markt ein 
sehr beträchtliches Absatzgebiet für ihre Pro- 
dukte erobert. Zum nicht geringen Teil. war 
diese Ausbreitung des japanischen Exporis auf 
Kosten der deutschen Spielwarenaustuhr vor 
sich gegangen. Die‘erzgebirgischen und Thürin- 
gischen Distrikte (Sonnenberg), in denen eine 
sehr hoch-entwiekelte Hausindustrie und Gross- 
fabrikation für den Amerikaexport arbeitete, lie- 
ferte zwar zweifellos bessere Waren, hatte aber 
nicht jene. sehr billigen, wenn auch primitiven 


: Fabrikate, die von bestimmien Volk=schichten ` 


; ia Amerika gern gekauft wurden. Es ist-nun 


' interessant, zu sehen, wie sich die japanische 


Spielwarenindustrie im Kriege, wo keine deutsche 
‚ Konkurrenz mehr auf dem Plan war, entwickelt 
hat. Im Jare 1915 stieg die Ausfuhr auf 4,533.000 
Jen; 1916 auf. 7,640.100 Jen und 1917 auf 
8,499.000 Jen; hiervon entfielen auf die Ver- 
einigten Staaten 2.430.000 Jen im Jahre 1916, 
und 3.720.000 Jen im Jahre 1917. Die trotz des 
` britischen Einluhrverbotes grössere Ausfuhr 
im Jahre 1917 ist auf den vermehrten Bezug 
der Vereinigten Siaaten zurückzuführen. Chile, 
Argenlinien | und Mexiko werden als vielverspre- 
: chende Märkte für den japanischen Spielwaren- 
! handel angesehen. Im letzten Jahre liefen aus 
| diesen Ländern’ grosse Aufıräge ein, die aber ii 
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Ba Klavierunterricht. 
Czystagasse 15, I. Stock, 
rechts. 


Kappen aller Ar aller Art 
Bajoneile, Säbel 


Kuppeln,Portepees,Leibgürte) 
und sämtliche Ausrüstungs- 
gegenstände empiiellt 
erstklassige 


Uniformierungsanstalt| . ..—.. 


A. BROSS 


Krakau, Fioryanska- 
gasse 44, beim Florianerior, 
BREI ir: Telennen Nr. 3268. 
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Guterhaitene 
w Briefmarken- 
‘sammi ung 


und tauellise Brietmarken 
zu kaufen gesucht, 
usfühniche Antr ‘ge unter 
Feind an die Adıninisira- 
tion des Blattes. 


RENT RE 


lan 


3 Gänge 4 K 
Gotebia 16, 1, Stock. 


Gutscheine werden angenom- 
men. Im Abonnement Nach- 
lass, 


Essbesteck 


und Fischbesteck plaitiert 
versilbert, neu, ersthlassiges 
Fabrik. t; ühiv eux- bamen 
schung Nr. 37 und 38 svelt- 
genile  zuverkaufen B acka | 
Ar. 6, Ill. Stock, Tür reeiis 


g |s 


ERWIN ENGEL 


4. Oktober 1918 


| Kraft. 


E a ater Art sowie auch- zur Ersänzungsaräfing tür Ein- 


T Nr. 26v. 


aus M-ngel an Frachtraum nur zum Teil aus- 
geführt werden konnten; dennoch bal die Aus 
fuhr nach diesen Länsern 300.000 Jen betra ` 
gen. Die Ausiuhnr dorthin wird, wie man in Ja: 
pan hoift, aut einen Wert von annäherud einer 
Mitlion Jen jabhrlien ges eigert werden! — Jupan 
hat also nicht nur den nordameri.an'schen d 
Spielwarenabsatz bedeutend vergrössern können, | 


| sondern darüber hinaus aı ch Geschaftsverbin- 


dungen in Südamerika anknpieu können. 


Spielplan des Staditheaters J. Stvowacki- 
Beginn 7 Uhr abends, l 


‚Donnerstag, 3. Oklober: „Fürs Re („Dla 
szczęścia“) von Przybyszewsai, 


mn 


Spielplan des Allremeinen Theaters. 
Beginn 7-Uhr aben.s. 
Donnerstag, 3. Oktober: „Das offene Haus“, 


f 


.. 


Spielplan 1 A Iheaters, 
ie: ie 
Direktion: R., JAKOB, 


Donnerstag, den 3. Okiober: Kidusz Hasze m 
Operette in 4 Akten von J. Lateiner: 


Beginu präzise 71/2 Uhr abends. 


x 


K. k. österreichische Staatshahnen. 


Mit Giltigkeit vom 5. Oktober 1918 tritt für 
die Dauer der durch den Kriegszusiand herbei- 
geführten ausserordentlichen Verhältnisse in der 
Station Kojetein ein erhöhter Rolliuurtarif in 
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"MATU RA 


Maluritäts- und Ergänzungskurse 
KRAKAU, Karmelicka 48/ill 


d anaue sehnelle und sichere Vorbereitung zur Matura 


ET Aaa 


|= 
jährlg-Freiwilige. — Für Auswäitiga vor alam-tür 


Muitärpersonen bewehrtes Untenichissystem im Karkes- 
‚ pondenzwege. _ 


4 | 
Prospekte auf Verlangen. Inicrmationen und An- 
meldungen zwischen II—12 vorm. u. 4—6 nachm. 


SE HWWIWIIITIWEITITIBSTA 
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ELIDA- SHAMPOON 


in grösseren Quantitäten zu haben 
PÜRFÜMERIE 


Die Konsumanstalt für militär: yagisten ung- ver- 
j irete Berufsunterifiiziere der JEANES Krakau 


sucht Kanzlei ä.in, 


Bewerveriunen, die Maschinschreiben können 
| und. der deutschen und -polnischen Sprache in 
Wort und Schrift mächtig sind, wollen sich in 
der Vorstan:.skan.lei (Bastion IlI) in der Zeit 
von 8 bis 12 Uhr vo.mt ags vorstellen. 


j 

| i Kindeif Aue’ 
Deutsches Kinde: f dwein 

zu einem 5jährigen Mädchen und 6 Monate Aa 

i Buben, die auch in der Wirt- chaft mithiift | 
und etwas kochen kann: wird gesucht, Anm 


'irige unter „Kinteifiäntein" an/die Administra- 
„tion des Bla tes. 


ORAS TAAA Krakau. 


